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Mlmcher Mmg.
? a " , A " ? , " ? " P l t l « : M i t P o s t u « r , e n d u n « : ganMhr ig fi. 1». h°lb,Ähllss f l . 7.5°. I m « o m p t o i r :

«!n<>^n< ' < ^ b l " h n l l sl",s.o, ffür bit Zustellung >n, bnu« ganzjährig , l , : . - I « , e » t l ° n « ° e b » i : F l l .
Die,,La<bach« Zel tung" erscheint täglich nn< «uenahml der Sonn> und Fe!crtl,gl,

Die «»««« l f t ra t ion befindet fich Äahnhof,,asse 15, dic ««»»t t lon lvienerftr«ße !5. — Nnflanlierte Vrlefe
N'srdcn nich! ansscnauimcu und Vln>!Usclil!l« nicht zurilckgeftellt.

Amtlicher M i l
A N a ^ k ' und k. Apostolische Majestät haben mit
« MyoMer Entschließung vom 18. Februar d. I . dem
"MlLhauptmcmne in Graz Ferdinand P i r n e r den
si^. ^ Charakter eines Statlhaltereirathes mit Nach>
>^l der Taxe allergnädigst zn verleihen geruht.

T a ä f f e m. p.

«, Der k. k. Landespräsident in Kram hat die im
"ezu e Guttschee erledigte Bezirks Thierarztesstelle dem
» " h a r z t e des 13. Corpsartillerie Regiments Johann
^ c h i k verliehen.

Die russischen Vorschläge.
darsi'N^ ^^'sche Situation, wie sie sich im Momente
Hv' ' gleicht noch immer einem trüben November-
M ^ " ' c ^ " b'chle Nebel verhindert jeden Ausblick,
Eckü/ '? ^ " ^ ^" entscheiden, ob sich hinter dem
M w ? c . . güldene Antlitz der Sonne oder das gries-

Der Vcrufs-Pol'itiker,
sind? l - "'^".^' '"" l " " ^ Wetter-Prognose zu stellen,
lctlle . ? " ' . ^ ^ l i c t r ü b t ; was er sieht,' ist ein Nebel-
virnm ' ^ k"" "°ch so scharfes Auge zu durchdringen
zuael^ ? - / " " ^ " ' kein noch so geschärfter Blick an-
Conn,/ ? " b : verbirgt er den Frieden oder kriegerische
U t ? ? " " " ' Allerdings, ein Zipfel des Schleiers
Unz i ^ allmählich, und was er sehen lässt, erfüllt
G^ , "!klhm mit Beruhigung. Ob, wenn das ganze
eM " ^ geschwunden sein w i rd , die Situation dem
v e r ^ U ' " wird, ' " "s sie heute in Aussicht stellt, wer

auf ^ ^toinente. das ist zweifellos, ist die Hoffnung
lechtia, s^ ' che Lösung, wenngleich nicht geradezu be-
dass K «« ^ immerhin gestattet. Unsere Leser wissen.
Kaltto^-' ichctt ^ Kaiser Dienstag den Grafen
hat i l / . "! Budapest in längerer Audienz empfangen
Ant ln^ / " ' ^^ allgemeinen Aufnahme zufolge, die
lands s s / r " Monarchie anf die Vorschläge Russ-
erst als V ^ ^ ^ ^ " " "be. Daraus ergibt sich nun vor.
bissen?« ^ l sache . dass Russland den Boden der ver-
Schritt , / sen Passivität verlassen und den ersten
bulqaris^ty?" hat, um mit Europa in Bezug auf die
^rers! s , " M wieder in lebendige Fühlung zu treten,
valov in m '"Us " " r in ufsiciöser Form: Graf L u .
^ ^ ^ e r l m u n d Fürst Lobanov in Wien hatten

vom Kaiser Alexander II I . den Auftrag erhalten, am
deutschen nnd am österreichisch ungarischen Hofe in Er-
fahrung zu bringen, ob man dort geneigt und gewillt
wäre, einer officicllcn Aufforderung Rufslands zu einem
Collectivschrittc der Signalarmächte des Berliner Ver-
trages bei der Pforte, damit diese als suceräne Macht
die Fürstenschaft des Prinzen Ferdinand in Bulgarien
als illegal erkläre und die Rücklehr des Landes zu ge-
setzlichen Zuständen verlange. Folge zu leisten.

Es ist kaum zweifelhaft, dass nicht nur das
Deutsche Reich, sondern auch unsere Monarchie sich zu
dem von Russland geforderten, dem Berliner Vertrage
durchaus entsprechenden Schritte verstehen werde. Die
Wahl des Prinzen Ferdinand war bis zu dieser Stunde
von keiner einzigen Macht approbiert, auch von der
Pforte nicht genehmigt. Solange diese Nichtanerkennung
nur thatsächlich bestand, jedoch nicht in osficieller Weise
durch einen internationalen Act festgestellt wurde, konnte
Prinz Ferdinand, da die Aulgaren ihn bei sich be»
ließen, provisorisch fortregierm; mit dem Augenblicke
jedoch, in welchem die 'Signatarmächte, die Pforte
obenan, ausdrücklich erklären, dass sie insgesammt der
Fürstenschaft Ferdinands ihre Zustimmung versagen,
schwindet dem jungen Prinzen jeglicher Boden unter
den Füßen, schwebt seine fürstliche Herrlichkeit haltlos
in der Luft, ein Hauch des friedensbedürftigen Europa,
und sie ist wcggeblafen wie Spreu vor dem Winde.
Nun ist es allerdings möglich, dass der junge Eigen-
sinn sich auch dem Machtworte der Signatarmächte
nicht gütlich beugen w i l l . und dann gelangt die über-
aus heikle Frage der zu ergreifenden Eoi-rcitiv-Maß.
nahmen auf« Tapet. Ruseland hat auch in dieser Hin-
sicht seine Fühler ausgestreckt. I n erster Linie wäre
nach seinem osficiös dargelegten Plane die Türkei mit
dem Mandate Europa's zu bekleiden, die Wiederher,
stellung der gcsetz- nnd vertragsmäßigen Verhältnisse
in Bulgarien und Ostrumelien, wenn nöthig, auch mit
bewaffneter Hand zu erzwingen. Sollle jedoch die Türkei
sich unvermögend erklären, diesem Mandate gerecht zu
werden, dann möchte Russland die Entsendung eines
gemischten Occupationscorps vorschlagen, zu welchem
jede Signatarmacht das gleiche Contingent stellen lind
dessen Commando ein deutscher General, der Augehö«
nge der auf der Balkanhalbinsel am wenigsten inter»
essierten Großmacht, führen würde, während ein tür-
kischer Commissär, assistiert von den Consulen der
Mächte, die administrativen Agenden zu leiten hätte.
Die Kosten des Verfahrens hätte selbstverständlich das
«widerspenstige» Bulgarien zu tragen.

Wird es nun zu dieser europäischen Execution
überhaupt kommen nnd wenn ja, wird sie von Erfolg
sein? Das sind die zunächstliegenden Fragen, und
man kommt der Wahrheit zweifellos näher, wenn man
gleich die Frage verneint. Eine solche Execution ware
ein Unding, und nicht leicht wird sich eine europäische
Großmacht dazu hergeben, die Geschäfte Rufslands in
Bulgarien zu besorgen. Denn schließlich ist es doch nur
Russland allein, welches ein Interesse daran hat. dass
die «undankbaren» Bulgaren auf solche Weise zu paaren
getrieben werden. Nehmen wir aber selbst den unwahr-
scheinlichsten Fall an : Europa gibt sich zu diesem recht
traurigen Geschäfte her. es lässt sich dazu herbei. Russ^
land diesen Dienst zu erweisen; was dann? Ist damit
die Mission Europa's zu Ende? M i t nichten. dann
stünde man erst recht vor einem Wust von Complicn'
tionen, aus dem es nicht leicht ein Entrinnen gäbe.
Denn dann hätte Europa auch die Pflicht, in B u l .
garien jenen vertragsmäßigen Zustand herzustellen, den
Russland stets betont und den es gegenwärtig vermisst.
Europa, die Signatarmächte des Berliner Vertrages
nämlich, hätte dann für einen Fürsten zu sorgen;
Prinz Ferdinand von Eoburg ist freilich bald entthront;
wen soll man aber an seine Stelle setzen? Wenn sich
die Bulgaren ihres gegenwärtigen Fürsten entledigen,
so hat sich Europa darum nicht zu kümmern; officiell
ist ja Prinz Ferdinand gar nicht Fürst von Bulgarien.

Was aber. wenn die Bulgaren den ihnen von
Europa eingesetzten Fürsten nicht mögen? Dann ist
die Ehre Europa's, seine Autorität dabei engagiert,
und man könnte einen solchen Affront von dem kleinen
Bulgarien nicht ganz leicht sich anthun lassen. Und
diese Möglichkeit ist leineswrgK ausgeschlossen. Eine
Depesche aus Sofia meldet, es werden allenthalben große
Vorbereitungen getroffen, um den Geburtstag des Pr in-
zen möglichst feierlich zu begehen; eine zweite Depesche
überbringt die Meldung, dass die Partei Radoslavov,
die National-Liberalen, also die Opposition, ein Pro-
gramm angenommen, welches den Fürsten Ferdinand
als den Ausdruck des nationalen Willens betrachtet.
Unter so bewandten Umständen hätte jede bewaffnete
Intervention in Bulgarien mit den denkbar größten
Schwierigkeiten zu kämpfen, und man mag es als
gewiss annehmen, dass es nicht bald zn einer solchen
kommen wird.

Insoferne also der russische Vorschlag auf eine
bewaffnete Intervention hinausgeht, ist es wahrschein-
lich, dass Europa eine solche in der schonendsten Weise
natürlich, aber rundweg ablehnen wird. Die Besserung

Iieuilleton.

Die Kunst, geliebt zu werden.
^ Vre3.« " " ° Fesseln ist eine große Kunst, vielleicht
^Nnlic k c ^ e ^ " allen, weil sie für Haus und
anders's^ 'tge.nsreichsten Wirkungen übt. Wie ganz
«he au« ^ '" manchem Haushalt, in so mancher
!." wilr'd-n ">. w " diese Kunst unsere Mädchen leh-
nch h e u t ? " " alleiniges Denken und Trachten
^ l h a b e n A ^ ^ " "ur auf Versorgung durch einen

^erb r ? . " ° b " im besseren Falle durch einen
Wenn

^an fast " ° " unsere Gesellschaft betrachtet, möchte
^ g e l o o U » ^ ?°s2 das menschliche Herz ein an-
Aogen ^ e n . dasz ^ ^ M i t mehr in Betracht
^nigsieus ^ Und doch ist es das gleiche geblieben,
^ fühlte U " " s Frauen anbelangt. Welche von
A Liebe ^ ? ^ ° " z glücklich, ganz zufrieden, wenn sie

""z bat ̂ ? " ? Die Liebe allein ohne Luxus und
^ N l a c h ^ ^ ^ M schon Tausende von Frauen glücklich
M i n d l i H . ĉ  ch^Ul" ohne Liebe oder gar der män.
" ^ e „ o H , H " " g zu lebenslänglicher Jungfräulichkeit

,! Echt/ ,i " Weib danerud befriedigt haben.
do " vsirkl«, '5 t"ue Liebe wirft auf das ganze Leben
di Wlrklm! l> ? schein, und unter ihrer beglücken.
^ leinen M ' r b'e Widerwärtigkeiten und Sorgen.
^ bissen Aschen "spart bleiben, leichter zu tragen.

^ beschaue diejenigen, denen ein großes Liebes-
^ «ven wach. I n jenen aber, welche ein solches ^

nie genossen, lebt. bewustzt oder unbewusst, die Sehn-
sucht darnach fort und fort.

Welche alte Jungfer, welche Frau eines ungelieb«
ten Mannes seufzte nicht schmerzlich bei der Schilderung
einer großen, treuen Liebe, eines glücklichen Ehestandes?
I h r Herz brennt, wenn sie lesen, wie es Liebende lurch,
bebt. wenn ihre Hände zum erstenmale ineinander
ruhen; welche selige Schauer der erste Kuss hervor-
ruft ; wie die Verliebte hochklopfeuden Herzens auf das
Klingeln harrt, das ihr sein Erscheinen verkündet, welche
bange Anzweiflung sie erfasst, wenn er nicht zu kom.
men scheint, welcher Jubel, wenn es endlich läutet und
sie mit weitgeöffneten Armen dem Erwarteten entgegen-
fliegen kann; welches Glück die beiden genießen, weil
sie ein Heim beziehen durflen, weil die Liebe an In»
nigkeit und Tiefe grwaun. was sie an heißer Leiden«
schaft verlor, weil ihnen das eheliche Leben in seliger
Eintracht dahinfließt, weil ein erhabenes Gefühl sie
durchzittert, wenn eines im anderen die Kraft findet,
herben Schicksalsschlägen zn trotzen, sie mit Fassung zu
ertragen.

Wie seelenfroh wären diejenigen, denen das Leben
liebeleer dahiuschlcicht. wenn sie solchen süßen Er«
innerungen nachhängen könnten, wenn sie sich nicht
sagen müssten, sie hätten das Schönste versäumt, was
das Dasein bietet, sie hätten umsonst gelebt! Wenn also
die Liebe dem Weibe so unentbehrlich ist. wenn es ohne
dieselbe kein volles Glück, ja eigentlich gar keiues findet,
warum versäumen wir, unsere Töchter zu lehren, wie
eine Neigung bewahrt werden könne? Mütter, welche
ihre Töchter so bald als möglich unter die Haube

bringen möchten — und welche Mutter heiratsfähiger
Mädchen wäre nicht von diesem modern-praktischen
Wunsche beseelt? — verfehlen nicht, ihren Sprösslingen
einige für unfehlbar erachtete Anweisungen zu geben,
wie ein Mann zu ködern sei; allein die wenigsten
lehren, wie der Eroberte zu fesseln wäre, vielleichl.
weil sie selbst in dieser Kunst sehr unbewandert sind,
ja vielleicht, weil ihnen dieselbe ganz fremd blieb.

Und doch ist gerade diese zu erlernen, jene andere
aber nicht. Beobachtung und Erfahrung haben mich
gelehrt, dass es kein untrügliches Mittel gibt, ein Herz
zu gewinnen. Der göttliche Funke der Liebe ist nicht
künstlich zu erzeugen. Ebenso, wie der Magnet nur
das und jenes anzieht, so wirkt auch der Mensch nicht
auf jeden anziehend. Diesem gefällt er, jenem nicht, die
einen könnten für ihn durch das Feuer gehen, die an«
der^n finden ihn unauistchlich. Liebe erweckt nicht b»e
Schönheit an und für sich. denn die edelsten tiefsten,
treuestcn Neigungen gelten, Gott sel's gedankt, nlcht
immer, ja ziemlich selten den Schönsten; auch ver-
mögen Koketterien, zärtliche Bemühungen, Kunstgnffe
sie nicht ins Leben zu rufen. Was das Herz zum
Herzen zieht, zuckt von felbst.

Behaupten lässt sich nur, dass d,e gleichsam durch
ein Wunder entstandene heilige Flamme durch die Kunst,
m fesseln dauernd zu bewahren ist. Was wachsen und

! gedeihen soll. bedarf der liebevollsten Pflege, dcr ge-
! ivisscnhliftesten Sorgfalt; es muss mit einer gewissen
Kunst gehütet werden. Warum sollte gerade die zarte
Herzensblüte der Liebe nicht verkümmern. abKerben,

^wenu sie verwahrlost wird? Gerade sie bedars tag«
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der Situation liegt sonach nicht im Wesen, sondern in
der bloßen Existenz des russischen Vorschlages. Dass
Russland sich endlich überhaupt herbeigelassen hat, den
Mund aufzuthun, ist an sich schon ein Gewinn. Ueber
Vorschläge lässt sich zumindest discutieren, und ist ein»
mal eine europäische Discussion eingeleitet, so lässt sich
die Hoffnung auf das Zustandekommen irgend einer
Vereinbarung immerhin rechtfertigen. Mehr als diese
Hoffnung bietet die momentane Situation freilich nicht,
und genügsame Gemüther werden sich vielleicht auch
an ihr aufrichten.

Politische Ueverftcht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Der Budgetausschuss

verhandelte am 22. Februar das Capitel «Cultus».
Bei Titel 10 regte Abg. Dr. Kathrein heuer wieder
die Frage an wegen der Erhöhung der Gehalts- und
Pensionsbezüge der Professoren der theologischen Diö-
cesan-Lehranstalten, erwähnte, dass er sich der Mühe
unterzogen habe, die nothwendigen Daten zu sammeln
und eine Berechnung anzustellen über das entsprechende
Erfordernis. Die Summe, welche zur Aufbesserung der
Gehalts- und Pensionsbezüge dieser Professoren noth-
wendig erscheine, betrage ungefähr 70.000 f l . Redner
wies auf die Pflicht der Regierung hin. diese Angelegen»
heit denn doch endlich einmal einer gedeihlichen Lösung
entgegenzuführen, und fragte den Minister, ob er nicht
geneigt wäre, im nächsten Herbste den diesfälligen
Gesetzentwurf einzubringen. Der Minister für Cultus
und Unterricht Dr. von Gautsch erwiderte, dass mit
Juni dieses Jahres die Congrua-Angelegenheit voll '
ständig abgewickelt werde, so dass er dann auch an die
Regelung dieser Frage schreiten könne; er hoffe, dass
er bis Herbst dieses Jahres den entsprechenden Gesetz»
entwurf einbringen werde.

( C o n f e r e n z de r ös te r re i ch i schen B i -
schöfe.) Auf dem Umwege über Berlin erfährt das
«Wiener Extrablatt», es sei sehr wahrscheinlich, dass
in nächster Zeit in Wien eine Conferenz der österrei«
chischen Bischöfe unter anderem zum Zwecke der Be-
rathungen über den Liechtenstein'schen Schulantrag zu-
sammentreten wird. Wie es heißt, soll eine Einladung
zu dieser Conferenz auch an den Fürstbischof von Breslau.
Dr. Kopp, in seiner Eigenschaft als österreichischer B i -
schof ergehen.

( U n f a l l v e r s i c h e r u n g s - G e s e h . ) Wie bereits
gemeldet, werden durch das versicherungstechnische De«
partement des Ministeriums des Innern die Vorberei-
tungen getroffen, um das Material für die bei Inkraft-
treten des Unfallvcrsicherungs'Gesetzes festzustellenden
Durchführunqk - Bestimmungen zu schaffen. Zunächst
dürfte die Nachweisung der in Oesterreich bestehenden
gewerblichen uud industriellen Betriebe verfügt werden
und die bezügliche Verordnung voraussichtlich noch im
März erlassen werden. Auch di? Ernennung des im
Gesetze vorgesehenen Beirathö dürfte wahrscheinlich noch
vor dem 1. Apr i l erfolgen. Derselbe hat nach dem
Gesetze aus Vertretern der Industrie, der Forstwirt-
schaft, der industriellen Technik und der Vrrsicherungs-
technik zu bestehen, und sind demselben die Durchfüh-
rungs - Bestimmungen zur Begutachtung vorzulegen.
Wahrscheinlich wird die Krankeilversicherung noch vor
der Unfallversicherung der Arbeiter in Wirksamkeit tre-
ten, da die Durchführung der letzteren längere Zeit
beanspruchen wird. Man nimmt an, dass die Kranken >
Versicherung mit Beginn des nächsten Jahres, die Un-

fallversicherung voraussichtlich mit 1. Ju l i 1889 wird
in Wirksamkeit gesetzt werden können.

( C o n f e s s i o n e l l e Schu le . ) I n Abgeovdne»
tenlreisen verlautet, Abgeordneter Prinz Alois Liechten-
stein sei beim Obmanne des IungczechenClubs. Dr.
Engel, erschienen und ersuchte denselben, cr möge dafür
wirken, dass die Iungczechen für seinen Schulantrag
stimmen mögen, wofür er seinerseits versprach, dass
seine Partei dagegen für den Antrag Herold auf Ver-
länderung der Schule eintreten werde. Abgeordneter
Dr. Engel soll jedoch dieses ihm vom Prinzen Liechten-
stein gemachte Anerbieten mit der Motivierung ab-
gelehnt haben, dass die Inngczechen ihren Standpunkt
gegenüber dem Antrage Liechtenstein bereits vollinhalt-
lich begründet haben.

( D i e u n g a r i s c h e R e g i e r u n g ) hat den von
dem österreichischen Handelsministerium festgestellten
Instructionen für die weiteren Vertragsverhandlungen
mit der Türkei zugestimmt. Die neuen Instructionen
werden nunmehr der österreichisch-ungarischen Botschaft
in Constantinopel, welche mit der Führung der Ver-
handlungen betraut ist. mitgetheilt werden. Die ob-
schwebenden Differenzen betreffen bekanntlich eine grö-
ßere Reihe von Zöllen, welche für unsere Export-
Industrie von Wichtigkeit sind, während die Pforte auf
eine Ermäßigung derselben nicht eingehen zu können
erklärt. Die fraglichen Zölle stellen sich türkischerseits
als Finanzzölle dar.

( I n der b u l g a r i s c h e n A n g e l e g e n h e i t . )
welche die Taa/spresse seit einigen Tagen wieder ill
hervorragender Weise beschäftigt, hat nun die russische
Regierung das Wort vor der Oeffentlichkeit ergriffen.
I h r amtliches Organ, der «Pravitelstoeny Vjestnil.,
veröffentlicht nämlich ein Communiques in welchem die
Regierung ihre Anschauungen über die bulgarische
Frage ausspricht. Nach näherer Ausführung derselben
betont das Communique', doss diese Erwägungen die
Regierung von Anbeginn der bulgarischen Krise an
geleitet und schon von Haus aus bewogen haben, jeden
Gedanken an die Eventualität der Wiederherstellung
der Gesetzlichkeit in Bulgarien mit Hilfe der Gewalt
abzulehnen.

( I n I t a l i e n ) traut man den französischen
Versicherungen nicht und bereitet sich für alle Even,
tualitäten vor. Der Kriegs« und der Marineminister
werden in der Kammer eine Vorlage wegen eines
Credits von 24 Millionen für außerordentliche Mi l i tär-
Erfordernisse einbringen. Einem großen Mi l i tär-
Lieferanten in Ancona wurde von der Regierung die
Lieferung von 13.000 Hängematten für die Marine,
einem anderen Hause in Novara die Lieferung von
30.000 Wolldecken übertragen. Es sind ferner, für
Mitte Apr i l lieferbar, Bestellungen auf 30.000 Tor-
nister. 155.000 Paar Schuhe und 170.000 Decken
ausgeschrieben. Das Großhandlungshaus Cirio erhielt
eine Bestellung für 1,300.000 Conservenbüchscn.
I n den Waffenfabriken in Brescia und Term wurden
2000 Hilfsarbeiter aufgenommen, und wird auch nachts
gearbeitet.

( D e r schwe ize r i sche B u n d e s r a t h ) hat
unserem Ministerium des Aeuhern die Propusitimien
mitgetheilt, welche als Basis für die Verhandlungen,
betreffend die Erneuerung des österreichisch^schweizbi-
schen Handelsvertrages, beziehungsweise den Abschluss
eines Tarifvertrages, dienen sollen. Das Ministerium
des Aeußern hat die schweizerischen Propositionen den
beiderseitigen Regierungen mitgetheilt, welche dieselben

nunmehr prüfen werden, um die Gegenvorschläge "
österreichisch - uugarischen Monarchie zu formullM
Dicsc werden den Gegenstand von Berathungen tie
österreichisch-ungarischen Zollconferenz bilden, welche i
diesem Behufe in der ersten Hälfte des Monates i M j
zusammentreten dürfte.

( I n d e r b e l g i s c h e n K a m m e r ) stellte g
stern Frere-Orban die angekündigte Frage an die ^ '
gierung inbetreff der Kosten für die Maasbefestig"'^
Der Kriegsminister erwiderte, die größeren Forts ' ^
den zwei Millionen, die kleineren eine Mil l ion l<^.
Unvorhergesehene Terrainschwierigkeiten könnten am'
dings die Kosten des Mauerwerkes vermehren. Ad .
falls wülden der Kammer bei Einbringung der Clw
forderung die Pläne und der Kostenvoranschlag umt'
breitet werden.

Tageslielliglciteu.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die < O " ^

Morgenpost» meldet, dem Ortsschulrathe St. LeoiGr"
ob Tüffer zur Erweiterung der Schule 200 fl. zu N" '
den geruht.

— ( D e r deutsche K r o n p r i n z ) erschien^
gestern nachmittags halb 3 Uhr beim offenen i M '
begleitet von der Kronprinzessin und dem Prinzen v
Wales, und verweilte mehrere Minuten, freundlichst "
Anwesenden mit heiterer Miene grüßend. Die Versa""
lung begrüßte ihn mit stürmischen Zurufen. „,^

— ( M a r i a - T h e r e s i a - D e n k m a l . ) M ^
Mai d. I . , an dem Gedenktage, an welchem ^ ^
Jahren in der Hofburg zu Wien die große K " ' ^
M a r i a T h e r e s i a geboren wurde, wird das ^ " ^
Denkmal enthüllt werden, welches der erhabene Mo""
dem Andenken Seiner erlauchten Ahnfrau gewidmet "
Aus diesem Anlasse wird in Wien eine öffentliche w
stellung von Gegenständen der Kunst oder sonst wert^
Objecten veranstaltet werden, welche entweder der K"^ .
selbst oder Personen ihrer Familie und ihrer Umged^
angehört haben oder wenigstens ans ihrem Aita
stammen. j,

— ( E i n H a j d u k e n - R o m a n . ) Aus Äelĝ
schreibt man: I n dem Hauptneste des serbischen H ^ ^
Wesens, in der Gegend von Uzica, stirbt die Sch^ .
Mitglieder dieser vervehmten Gesellschaft nie gänzlich «^
und umgibt dieselbe sogar manchmal ein Schimmel ;
Nomantik. Zwei Gendarmen, Mi lun I o v i c i c und ^
D i d a n o v i c ' , fanden ihren Sicherheitsdienst 5" ,h i„
weittg und zu wenig einträglich und giengen besĥ  ,̂
die Berge, woselbst sie ein freies Räuberlebcn M ^
I m Herbst gieng es noch an, aber der strenge V ^
zwang sie, in die Thäler herabzusteigen und sich 9 ^ ,̂
Geld und Obdnch gewaltsam zu erzwingen, ^ f ^ ^ h e s
die ehemaligen Gendarmen die gefiirchtctstcn H a ^ ' ^ " , ^
westlichen Serbien - sie uerilb.en die verwegensten ^ „ ^
thaten. Es gelang ihnen jedoch immer, den Nachf^ l"^
gen und Verfolgungen der Behörden zu entgehe '̂ ^
einigen Wochen gesellte sich zu den beiden Hajdu le"^
wohl noch andere heimliche Verbündete haben s ^ ^ g e ü
ein schönes Bauernmädchen Namens Anka , ^ j„
mehrfacher dörflicher Abenteuer mit ihrer 3 " " " Ait
Zwist lebte. Das Mädchen war schon seit länge^.^ü
die Geliebte eines der beiden Hajduken, schloss s'H. ̂ ^
nun gänzlich an und nahm auch thätigen Antheil aü ^
Raubzügen. Anka war bewaffnet und that sich sog"^ „ F
Kühnheit hervor. Ende der verflossenen Woche f " " ^ ^

licher, stündlicher Pflege, und es ist tief zu beklagen,
dass nicht alle Frauen und Mädchen davon über-
zeugt sind.

Lehren wir unsere Töchter die Kunst, Liebe zu
hüten und zu schüren etwa deshalb nicht, weil wir
befürchten, dass sie keine Verwendung für ihre Fertig-
keit fänden, wenn sie unverheiratet blieben? Diese
Sorge brauchte leine Mutter zu nähren, denn die
Kunst, die ich den Mädchen frühzeitig beigebracht wissen
möchte, besteht einzig und allein darin, sich überwinden
und beherrschen zu lernen, um sich durch die kleinen
Sorgen des Lebens nicht die gute Laune verderben zu
lassen, kurz, um allezeit liebenswürdig sein zu können.
Das zu vermögen, wird jeder heilsam sein, ob sie
nun heiratet oder nicht, ob sie das Leben mit ihren
Angehörigen, mit ihrem Manne oder allein für sich
verbringt.

Freilich ist es nicht so leicht, zu lernen, wie man
sich überwindet, wie man seiner Missstimmung durch
guten Willen Herr werden, gelassen bleiben, ja heiter
sein kann, wenn uns ein Vergnügen entgeht, wenn wir
bei strömendem Regen, statt bei schönem Wetter aus«
gehen müssen, wenn die Berufspflichten eines Vaters.
Bruders oder Mannes unseren Wünschen in die Quere
kommen. Aber wie viel Zeit vergeuden wir, um eine
Sonate, ein Lied zu erlernen, eine mühsame Stickerei
zu vollenden? Warum sollten wir uns keine Mühe mit
der Kunst geben, liebenswürdig zu sein. umsomehr, als
diese zu dem Glücke der Unserigen und zum eigenen in
so hohem Maße beitragen kann?

Die künstlerische Fertigkeit, die sich unsere Mädchen <

heute auf so vielen Gebieten aneignen, ist unstreitig
recht lobenswert. Rein und fließend gespielte Clavier»
stücke, hübsche, gut vorgetragene Lieder, gemalte Teller
und Fächer vermögen einen Vater oder Mann wohl
zu erfreuen, ihm ein Lächeln, ein Dankeswort ab«
zugewinnen, aber zu seinem Glücke tragen all diese
Sachen gewiss nicht bei, und sie machen ihm auch sein
Heim nicht lieb und theuer. Da thun Sanftmuth, frohe
Laune, gleichmäßige Freundlichkeit, Bewahrung des
Hausfriedens, Seelenstärke im Unglück, kurz. die Kunst,
liebenswürdig zu sein, ganz andere Wirkungen, und
darum kann auf diefe Kunst gar nicht genug Zeit ver-
wendet werden.

Also, höre ich so manche gekränkte Mutter ein-
wenden, sind die Frauen und Mädchen der feineren
Gesellschaft nicht etwa alle artig, reizend und liebens-
würdig? Gewifs, meine Damen, aber nur nach außen,
nur in Gesellschaft. Für das Haus ist der Verbrauch
an Liebenswürdigkeit ein sehr geringer. Was wir von
diesem köstlichen Material besitzen, wird außerhalb des
engeren Familienkreises vergeudet. Dort kann man gar
nicht genug Aufwand damit treiben. Besuchen uns
Leute, die wir nicht leiden können, so behaupten wir
mit lächelnder Miene, es freue uns unendlich, sie zu
sehen. Gießt uus in fremdem Hause ein ungeschickter
Dienstbote die Tunke über unser nagelneues Kleid, so
machen wir ein ganz gleichgiltiges Gesicht und unter-
brechen die Entschuldigungen der Hausfrau mit der
beruhigenden Versicherung, diese Tunke schade keinem
Stoffe, im Gegentheil! Und außerdem sei unser Kleid
schon alt und abgetragen. Schlechte« musilalischen Pro-

ductionen spenden wir aus Rücksicht gegen d>e 7 ^ '
dcs Hauses, wo wir sie hören, begeistertes Lovi ^
lieren unsere Bekannten die Bücher, die wir ^ ^ » d '
liehen und die uns lieb waren, so erklären nM > ^
lichst. die Scharteken seien nichts wert gew^^
hätten sie ohnedies dem Antiquar gegeben. ..,<< ost

J a , für den Fremden, der uns gleichg"HM
sogar unangenehm ist, finden wir allezeit cM < fiil
ein freuudliches Wort ; für ihn schmücken wir > ' ^e -
ihn wolleu wir rcizeud. schön, meistens a n c h . ^ sill
risch sein. aber für unsere nächsten AngehorA ^
diejenigen, welche wir am meisten lieben ^ ^ M
sollten, machen wir keinerlei Toilette, weder H^n,
noch äußerlich. Für sie, namentlich für unse"" ^ i >
wird das älteste Kleid, die nnkleidsamste F r ' s ^ ^ f B '
genug erachtet; ihn, zeigen wir uns in eine" M
in dem wir uns vor dem fremdesten M M ^ „ B
um die Welt sehen lassen möchten, ihm verves ^
nicht unsere schlechten Launen, ja, ihm gege"" ^ bs'
gen wir sie sehr dentlich znr Schau, daM't " ^ l ^
leibe nicht übersche. und uns recht schonend, ^ ^ ^
wie Zuckerftüppchen behandle. Und das ' » t ^ ^
den bravsten Hausfrauen hänsig der FaU- ^ M .
wären nicht bereit, ihren Mann in schwer" ^ t ^
aufopfernd zu pflegen, ihn in Todesgefahr .^ell
eigenen Leben zu schützen, aber wie wemge v ^
fertig, ihrem Manne zuliebe einen Wäsche A M ^
tag zu verlegen, oder gar. sich nur s ^ ^ h e i t t ^ it,
schön zu machen! Für diese oder ähnliche T y " " .„e ö ^
die Kunst, zu fefseln, hat eine ehrbare Fra" ^ e " <

Seinen Mann vor Todesgefahr z"
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O," ^ ^ " l ' M Leichen der beiden Hajdulen lind ihrer
^no„,n am Rande einer Waldstrahe liessen; ihre Wun-
en zeugten von einem heftigen, erbitterten Kampfe. Wer

"e Äauberg.sellschaft getödtet hat, ist bis heute, trotz
lnger Nachforschungen, nicht aufgeklärt; es hat sich auch

memond gemeldet. Mau nimmt'deshalb an, dafs der
r ? ' " " ^ " Naubern und deren Tödtung aus Blüt-
h e entsprang und dafs die Thäter sich deshalb in
"UMel hülle», obwohl ihnen kaum eine gerichtliche Ver-
legung drohen würde.

. . T ' (Va t i can i sche Auss te l l ung . ) Die vati-
un' cl)e Ausstellung in Rom ist noch immer in, Wachfen.

2 ^ " " " ° " ^ " und Colli mit Geschenken für den
80? "" ' ^ " " heiligm Gerathen zählt man bis jetzt:
^ " ^'stliche Ringe, 900U Kelche, 30.00(1 Stolen,
L^'k Pectorale, 50.000 Messgewänder und 40,000
aub 'ü ' ^ ^ tnele dieser Messgegenstände sind von
Unordentlichem Werte. So die Stola der Damen von

ug°ta; sie ist aus Silberbrocat, geschmückt mit 14,800
-perlen, 800 Smaragden, 340 Diamanten.
H ( V o n der Leobene r B e r g - A k a d e m i e . )
Ner m?" °"^ ^ ^ e n schreibt, wurden an der dortigen

rrg-Atademie mehrere polnische Studenten, welche an
M i s ^ " ° " ^ " Monate daselbst stattgehabten Schlägereien
A n ? ! ' ^ " ^ ^ ^ " und slavischen Studenten hauptsächlich

"ye,, genommen, für immer relegiert. Anderen Hörern
uroen die Stipendien entzogen. Die gerichtliche Unter.

'Uchung ist «och im Zuge.
öster ^1 ( H " " d e ° A u s s t e l l u n g i n Wien.) Der
lidi ^ Hundezuchtverein veranstaltet unter dem Prä-
' lum des Oberstjägermcisters Grafen A b e n s p e r g -
^ " " " am 19., 20. und 21. Mai d. I . in den Sälen
«ll„ "tenbau-Gesellschaft eine Ausstellung von Hunden
constit ^ Ausstellungs-Comitö hat sich bereits

real 7 ( S e l b s t m o r d e i n e r Dame.) Aufsehen er-
EA ' " Agram der Selbstmord einer Dame Namens
n̂ap ' ^ ^ ° i a n , Gattin des in Budapest weilenden

nemeurs Trojan uud Schwägerin des Teplitzer Bezirks-
2 ^ ' " ^ , ^ ^ a l , welche sich vorgestern an einem
NWerlreuze ihrer Wohnung erheulte.

bei Ä - ' , f / ^ ^ ^ " ^ ^ ^ ^ " l dem Gute Berneiten
einê  Ä- ^ " ^ ^ scheinbar am 0. d. M. die Tochter
schon ^ ' ? s im Alter von acht Jahren. Als die Eltern
Vec>r^.-I U ^ " ^ «"d alle Vorbereitungen zum
« e n «"soffen hatten, bemerkte die Mutter der Vcr-
das ^ ? " ^' Februar, also nach zwei Tagen, dass sich
die K. ? "kg.e. Es wurde aus der kalten Kammer in

^lube gebracht und erholte sich bald.
D e r H ' ^ ' " v e r h a f t e t e r B e z i r t s r i c h ter.)
Landpä ^ ' ^ ^ " ^ ^ l in Blansko wurde durch den
?000 tt Ä ^ ^ s ' d e " t e n Scharr er verhaftet. Es fehlen

" >l. Waifengelder.
Z w e i l s , ^ ^ ^ U r t h e i l der S c h w i e g e r m u t t e r . )
Schwip./?s " " " unterhalten sich. «Sind Sie mit Ihrem
" a n ' s ? ' ^ " ' f r ieden?, fragt die eine. - «Nun, wie
vor ei..? ^ " ' ^ ' " die andere, welche ihr Tochter erst
'Miner s 7 ^ " verheiratet hat; «wissen Sie, er ist
Muss -!. ""lN'erlsam uud liebenswürdig gegen mich. Er
- V ^ ! " falscher Menscl, sein!.

Lucal- und ProvinziaMachrichtell.
Die Pocken und ihre Prophylaxis.

gebe,, w ^ " " ^"^es Bild der Pockenkrankheit zu
^>» , , " ' '"'^ den geN'ühnlichsten Verlaus derselben

skizzieren. Etwa 8 bis 14 Tage nach ersolgter Ansteckung
treten als Vorläufer die Zeichen von gestörtem Allgemein-
befinden auf, wie: Unlust und Verstimmung, Empfind
lichteit gegen Kälte, Mattigkeit, Unruhe, Schlaflosigkeit,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen und Schwindel. Zu diesen
Symptomen gesellt sich meist ein mehr minder heftiger Schüt»
telsrost mit nachfolgender erhöhter Körpertemperatur, Brech-
reiz oder wirkliches Erbrechen und rheumatische Schmerzen
in der Kreuz- und Lendcngegend. Gegen Ende des dritten
oder Anfang des vierten Tages erscheint gewöhnlich der
Ausschlag in Form von röthlichen Knölchen, welche sich
zu eiternden Pnsteln ausbilden. Die 8 bis 14 Tage,
welche dem Erscheinen der oben geschilderten Vorläufer«
Symptome vorausgehen und in welcher Zeit sich die allen«
falls von dem Nlatterngift bereits inficierten Perfonen
subjectiv und objectiv scheinbar gcfund befinden, nennt
man die Inkubationszeit.

Läfst sich nnn jemand während dieser Zeit impfen
oder revaccinieren, und es erscheinen wenige Tage daraus
neben den Impfpusteln die wahren Blattern, so hat der
Erkrankte das Blatterngift scĥ u mehrere Tage vor der
Impfung in seinem Körper acqmriert, und es ist geradezu
vernunftwidrig, der Impfung als solcher die Schuld an
dem Ausbruchc der Blattern aufzubürden. Man würde
mit einer solchen Behauptung geradezu das Kind mit dem
Bade ausschütten, da der durch die statistischen Beweise
unumstößliche Wert der unsterblichen Erfindung Ienners
auch Während einer Pocken-Epidemie anerkannt werden muss.

Welchen hohen Wert die Staatsverwaltung schon
im Beginne dieses Jahrhunderte« auf eine möglichst weit-
gehende Ausklärung aller Schichten der Bevölkerung über
den hohen Wert der Impsuug legte, ersieht man aus den
— übrigens noch heute giltigen — Hofdecreten vom
21. Februar 1812, tz 3, und vom 28. Jänner 1808,
I H, 14 u; in denselben werden: n) die Seelsorger aller
Confessionen angewiesen, gemäß des Hofdecretes vom2Isten
Februar 1812, ß 3 immer nach Verlauf von 3 Monaten,
daher viermal im Jahre, in einer Rede die Pflichten,
welche Eltern und Vormündern für die Erhaltung der
Ihrigen überhaupt und die Bewahrung vor einer so bös-
artigen Krankheit, als die Menschenblattern sind, ins«
besondere obliegen, zu erklären, den Jammer, der durch
die verheerenden Blattern über die Menschen kam, leb-
haft zu schildern, das Glück, welches durch die Schuh«
Pocken Millionen Menschen zutheil wurde, durch herzliche
Zurechtweisung und Berichtigung der dagegen herrschenden
Vorurtheile eindringend zu zeigen, das Voll mit der
landesuäterlichen Absicht bri der allgemeinen Verbreitung
der Impfung bclanntzumachen und demselben bestimmt
zu erklären, dass jene, deren Kinder oder Angehörige an
den Blattern sterben oder durch dieselben verkrüppelt
werden, weil sie die Schutzftockenimpfung vernachlässigten,
vor Gott darüber verantwortlich sind; d) den Seelsorgern,
Vollslehrcrn und Schnllchrern wird gemäß des Hofdccretes
vom 28. Jänner 1608, I., § 44 » der Auftrag ertheilt,
dem Volke diese wichtige Angelegenheit bei jedem Anlasse,
besonders aber bei der Taufe und Beschneidung neu-
geborener Kinder, wo die Empfindungen der Eltern meist
höher gestimmt und die Besorgnisse für das foeben er»
haltene Kind immer größer find, ans Herz zu legen,
leine Gelegenheit unbenutzt verstreichen zu lassen, die
Menschen sür die Impfung empfänglich zu machen, zumal
als Privatunterredungen gewöhnlich leichter Eingang finden,
als der Unterricht von der Kanzel.

Auf die Frage, wie kann man sich vor den Blattern
schützen, müsseu wir darauf hinweisen, dass vor allem
die Impfung, resp. Wiederimpfung den wesentlichsten

Schuh dagegen bietet. Möge daher jeder Einzelne sowie
jedes Familienhaupt für sich, seine Angehörigen und
Dienstleute Sorge tragen, dass alle bisher etwa nicht
Geimpften oder jene, bei welchen bereits ein Zeitraum
von 5 bis 10 Jahren feit der letzten Impfung verstrichen
ist, sich derselben unterziehen. Auch solche, welche die
Vlatternkrankheit bereits einmal überstanden haben, sollen
die Wiederimpfung nicht unterlassen, da die Immunität
derselben gegen eine nochmalige Ansteckung keine absolute
ist, wie es viele Fälle bewiesen haben.

Nächst der Impfung achte man stets auf die größte
Reinlichkeit des Körpers und öfteren Wechsel der Leib-
wäsche, besonders zur Zeit einer Epidemie, wie nicht
minder auf Sauberkeit der Wohnzimmer, Haussturen und
Hofräume; man lasse nirgends eine Luftoerderbnis auf'
kommen und öffne zum Zwecke des bringend erforder-
lichen Luftwechsels täglich die Fenster durch einige Zeit,
wenn man nicht die Keime einer Ansteckung innerhalb
seiner eigenen vier Wände großziehen will. Selbst bei
kalter Witterung darf man dies nicht unterlassen, und
falls ein Kranker im Vette liegt, fo bedecke man dessen
Gesicht und öffne ungescheut die Fenster; man wird durch
eine erneuerte Luftzuführung demselben eine größere
Wohlthat erweisen, als durch die Einatbmung der ver-
dorbenen Stubenatmosphäre. Man meide, wo es nicht
nothwendig erscheint, jeden Besuch bei an Blattern Er-
krankten sowie geschlossene Locale, wo viele Personen zu»
sammenlommen.

Wird jemand von den oben erwähnten Prodromal-
Symptomen ergriffen, so suche er sogleich ärztliche Hilfe,
und wird jemand von den Blattern ergriffen, so isoliere
man denselben von den übrigen Genossen in thunlichster
Weise, uud es ist Pflicht eines jeden Hausherrn, die Lo-
calbehörde sofort hievon in Kenntnis zu setzen, welche
alsdann die nöthigen Vorsichtsmaßregeln zu treffen ver-
pflichtet ist, damit die Erkrankung nicht von Haus zu
Haus fortschreite und sich schließlich nicht zur intensivsten
Epidemie entfalte.

— lA l l e rhöchs te Ausze ichnung. ) Se. Ma<
jestät der K a i s e r haben dem bekannten Grottensorscher
Forstassistcnten Herrn Wilhelm P u t ick, welcher in den
letzten zwei Jahren die Entwässerungsarbeiten in den
inncrkrainischen Kesselthalern leitete, in Anerkennung
seiner bei Erforschung der unterirdischen Wasserverhalt-
nisse aus dem Karste geleisteten Dienste das goldene Ver-
dienstkreuz zu verleihen geruht.

— (D r . H o l u b i n Laibach.) Sicherem Ve»
nehmen nach ist die Vorstehung der Frauen-Ortsgruppe
des Deutschen Schulvereines mit dem berühmten Afrila-
reiscnden Dr. H o l u b behufs einer öffentlichen Vor-
lesung in Unterhandlung, Die Vorlesung soll am I.März
abends 7 Uhr im landschaftlichen Redoutenfaale stattfin-
den, und wird ein etwaiger Reinertrag dem Fonde des
Deutschen Schulvereines zufließen. Vormerkungen auf Sitz-
plätze übernimmt Herr Karl T i l l , Da dieses Project,
welches von dem ganzen hiesigen gebildeten Publicum mit
großer Freude begrüßt werden dürfte, nur mit bedeuten-
den Kosten verwirklicht werden kann, so ist eine recht
zahlreiche Theilnahme wünschenswert.

— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e in Laibach.)
Stand der Blatternkranlen am 22. Februar: 24 Männer,
23 Weiber und 27 Kinder, zusammen 74 Kranke. Bis
inclusive 23. Februar sind zugewachsen: 5 Männer und
2 Kinder, zusammen 7 Kranke. I n Abgang sind ge-
kommen, und zwar durch Genesung: 1 Kind, durch den
Tod: 1 Mann und 1 Weib, zusammen 3 Personen. Es

gewiss lekv ĉ , -^ ^ — ^ " " ^ " ' ^ ' ^ ^ ' ' ^ ^ ^ ^
von ^ ' ) " ' °ber es vergeht eine lange Reihe
Geleaenswi!'' ^ ^ das ganze Leben, ohne dass man
bethcitiä ^ ' seine Neigung auf diese Weise zu
"u jedem > « - " " " o " " " zu kleineren Liebebbrweisen
diese si^ ^ e ein dnhendmal Anlass findet. Gerade
Viann „nk ^ ^ e , die warmen Beziehungen zwischen
die Lieb- - 6 " " " " ^ A ^ l ten. Wollen wir. dass
bleibe 5n " " „ H"zen des Mannes lebendig grünen
Noch ' ^ ""'sen wir ihn fühlen lassen, dass er unS
^iguna. w ^ " " "ö in der ersten Zeit unserer
Wenn er I.,"?' ̂  ^ 2 er nns noch viel mehr geworden.
Es ist nj1"2 das Glück der Mutterschaft beschert hat.
Mo,, zu <ik^""6' ihn zu lieben, wir wüssen ihn auch
Dpfer snn^ ^ ' s e n wissen, nicht etwa durch schwere
Müsse,', ihm " ° " ^ Wc Sorge um sein Wohl. Wir
bl« ih„ h^s?.Uk kleinen Steine ans dem Wege räumen,
von Veruf^ss^" ^"nten, ihn nicht reizen, wenn er.
M sei«, t ? ^ " ' geplagt, ärgerlich nach Hause kommt.
' 'gert iedp̂  ^ k Laune nicht vorhalten, denn das
assaire dar« z ' ^ ^"druss. Wir dürfen keine Etaats-
Uch vor kur "'"chen, wenn ihm eine Speise, die er
'HnMl c Aem als vorzüglich gepriesen, nicht mehr
ächten f . ' ? " " Wir müssen geduldig nach neuen Leil>
w> dingen m " ' Eme gute 'Küche wirkt, so seltsam
^ su den N ^ ' « " ^ ^ ^ auf die Stimmung und c,ehört
" W . wel^, - ? " " ' ' die jede Fran handhaben können
'"eln will. ' ^ " " M " " " a" sich "nd an sein Hans

^l.chenH s° wichtig die Küche für jeden Mann ist.
^' l i l l , IZ^^uheitcn sind für Männer schr lang-

verme.de es, jh», mit Hcrdsorgen zu be-'

lästigen, und versuche nicht, ihn in diese einzuweihen,
sondern trachte vielmehr, sich zu dem aufzuschwingen,
was ihn beschäftigt, und Verständnis für das zu er.
langen, was ihn bedrückt. Wir sollten ihm auch alle-
zeit eine gütige, freundliche Miene zeigrn. wenn er
nach Hause kommt, damit er den Eindruck empfange,
dass uns sl'in Erscheinen erfreut. Nie sollten wir seine
zärtlichen Wallungen mit Gleichgiltigsrit erwidern, seine
Liebkosungen nie von unö weisen. Solche Abwehr wirkt
auf den Bescheidenen verletzend, auf den Empfindlichen
abstoßend. Indes ist auch das Gegentheil von Uebel.
Die Frau soll zärtlich sein, aber nicht allzu zärtlich.
Von ernsten Gedanken oder Vrr»fSglschäften eingenom»
meu, havm alle Müimrr. auch wenn sie ihre Frau
noch so herzlich lieben, Stunden nnd Tage, wo sie für
Liebkosungen nicht empfänglich find.

Ernst und Sanftmuth. Ruhe und Frieden wirken
in solchen Stimmungen ungemein wohlthuend, Küss»>
aber unangenehm, und die Fragen, die uns Frauen
bei solcher Gelegrnheit so geläufig sind: «Was ist
dir? Bist du krank? Ach. dn hast mich nicht mehr
lilb?» ^ diese Fragrn sind einfach lästig. Wir müssen
auch den Muth finden, uns von unserem Manne zeit-
weilig zu trennen, ihm nicht klettcngleich anzuhaften,
Ä.'gleitcn wir ihn auf allen Reisen und Spaziergän-
gen. in alle Gesellschaften und Theater, so erwacht in
ihm die Empfindung der Unfreiheit. Weil es aber
jedem Manne gewissermaßen ein Opfer war. seine
Iunggescllenfreiheit aufzugeben, sollten wir ihn nie zu
dem drückenden Bewusstsein lommen lassen, dass er
gebunden ist, sollten die Ueberzeugung in ihm erwecken,

dass nicht das Gesetz ihn an uns fesselt, sondern der
freie Wille, das Herz.

So schürt und nährt man die Liebe, so sorgt
man für das Wohl und Behagen des Hausvaters uud
auch für das der Kinder, denn nichts ist der Entwick«
lung und Veredelung ihres Geistes und Gemüthes, ja
selbst ihres Körpers förderlicher, als 'ein friedliches,
glückliches Familienleben. Wer es gekannt, wird es
zeitlebens nicht vergessen, wird trachten, sich felbst ein
gleiches zu gründen. Schon darum allein sollten wir
nnscren Kindern mit gutem Beispiele voranleuchte",
sollten ihnen an uns selbst beweisen, dass die wahre
Bestimmung des Weibes weder darin bestehe, eine
Zierde der Gesellschaft zu sein. noch darin, ale leicht
reizbarer, ehrbarer Hausdrache jahraus jahrein zu
kochen, zu sticken, zu scheuern und Kinder zu gebären,
sondern einzig und allein darin, die Ihrigen so glück-
lich als möglich zu machen.

Freilich follte man sich selbst zufrieden fühlen, um
glücklich machen zu können, aber auch das lässt sich
erlernen. Mau darf ebcn leine Wallung der Unzufrie-
denheit aufkommen lassen, fondern mufs jede tapfer
niederkämpfen, indem man die guten Selten des eigenen
Lebens betrachtet — jedes Leb.u hat folche — sie ins
beste Licht stellt, um sie voll und ganz zu würdigen.
Man muss das eigene Schicksal mit demjenigen an«
derer vergleichen, die es schlechter haben, und nicht mit
dem d.r besser Begünstigten; muss sich selbst lehren,
wenn es unsere Eltern zu thun versäumt haben, der
Mensch lebe nicht sür sich, sondern seinen Lieben zuliebe.

Christine del N e g r o .
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verblieben demnach in Behandlung: 28 Männer, 22 Wei-
ber und 28 Kinder, zusammen 78 Personen, und hat
sonach der Zuwachs gegen den Vortag um 3 Prsonen,
der Gesammtlranlenstand um 4 Personen zugenommen.
— Es wird jenen Lesern, welche unsere täglichen Be-
richte über den Stand der Blattern mit Aufmerksamkeit
verfolgen, aufgefallen sein, dass der Blatternstand vom
21. Februar, welcher 126 Personen betrug, tagsdarauf
plötzlich auf 74 herabgesunken ist. Diese allerdings auf»
fällige Erscheinung erklärt sich auf sehr einfache Weise.
Da die Aerzte jeden Erkrankungs- und jeden Todesfall
an Blattern dem Stadtmagistrate zur Anzeige bringen,
ohne den Tag des Eintrittes der Genesung demselben
bekanntzugeben, wurden sehr viele bereits Genesene noch
im Krankenstande fortgeführt, da nur jene Genesene in
Abfall gebracht werden, von deren Genesung der Stadt«
Magistrat auf irgend eine Weise, häufig durch Zufall,
Kenntnis erhält. Dies veranlafste den Stadtmagistrat,
am 21. Februar eine Zählung aller thatsächlich noch
Kranken mittels eines CirculareS bei den Aerzten vorzu»
nehmen. Und diese Zählung ergab, dass 54 Personen,
bereits seit kurzem oder länger genesen, noch immer als
Kranke in den Tagesraftporten fungierten. Da nunmehr
die Aerzte erfucht wurden, auch stets den Eintritt der
Genesung anzuzeigen, so wird von nun an die Zahl der
als krank Angegebenen den thatsächlichen Verhältnissen
entsprechen. Es sind seit Beginn der Epidemie 529 Per-
sonen ertrankt, 355 davon genesen und 116 gestorben.
Es beträgt daher die Morbilität bis 23. Februar 1 91,
das heißt, es erkrankten 19 Personen von je 1000 Ein-
wohnern; die Mortalität beträgt 22 1 pEt., das heißt,
von je 100 Erkrankten starben 22.

— ( D i e Bischöfe C i s l e i t h a n i e n s ) haben
nach den «Tiroler Stimmen» in Angelegenheit der con-
fessionellen Schule ein Memorandum vorbereitet, und ist
dasselbe an maßgebender Stelle schon überreicht oder wird
nächstens überreicht werden.

— (Die zweite wissenschaftliche Monatver -
sammlung) findet am nächsten Montag, den 27. d. M.,
um 6 Uhr abends im Lesesaale des Rudolfinums statt
mit folgendem Programme: 1.) Gymnasial-Professor Iu«
lius W a l l n e r : «Die Beziehungen des krainischen Grafen
Herbart Freiherrn von Auersperg zur Herrschaft Veldes
und zum Bischöfe Christoph von Nrixen»; 2.) Custos
Deschmann: «Ueber römische Alterthümer vom Lorenzi-
berge bei Nillichgraz».

— ( H o c h v e r r a t h s p r o c e s s S i v n y . ) Aus
W i e n berichtet man uns unterm Gestrigen: Vor dem
Schwurgerichte hat heute ein für zwei Tage anberaumter
Hochverrathsprocess gegen den vor einigen Monaten ver-
hafteten Publiciften Dr. Karl Z i v n y , Redacteur des
«Parlamentär», begonnen. Wie aus der Anklageschrift
hervorgeht, ist der Angeklagte beschuldigt, eine Vorbereitung
für die nationale Einigung fämmtlicher Slaven Oesterreichs
unter der Suprematie des russischen Volksstammes veranlasst
zu haben. Den Vorsitz im Processe führt Landesgerichtsrath
H o l z i n g e r ; als öffentlicher Ankläger erscheint Staats-
anwalt v. S o o s , die Vertheidigung vertritt Dr. M a r k -
b r e i t e r . Der Angeklagte erschien an der Seite eines
Iustizwachmanncs im Saale. Derselbe erklärte sich für
nicht schuldig.

— ( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r in Schischla.)
Wie man uns mittheilt, wurde in Schischla die Bildung
einer freiwilligen Feuerwehr beschlossen. Die Gemeinde
zeichnete zu diesem Zwecke einen namhaften Betrag.

— (Techni fcher V e r e i n f ü r K ra in . ) Heute
um halb 8 Uhr abends hält der technische Verein für
Krain im Clubzimmer des «Hotel Elefant» seine ordent»
liche Generalversammlung ab. Tagesordnung: 1.) Ent-
gegennahme des Rechenschaftsberichtes für das abgelaufene
Vereinsjahr. 2.) Genehmigung der Vereinsrechnung. 3.) Fest-
stellung des Voranschlages pro 1888. 4.) Wahl zweier
Rechnungs-Revisoren. 5.) Wahl der Vereinsleitung. 6,) Be-
schlussfassung über eventuelle Anträge. — Die p. t. Herren
Vercinsmitglieder werden höflichst ersucht, sich rechtzeitig
einfinden zu wollen.

— (Se lbs tmordversuch. ) Am 21. d. M. fand
der Häuslerssohn Valentin S t e m b o v aus Tomacevo
unweit des elterlichen Hauses den übelberüchtigten Anton
S m r a j c aus Tomacevo, welcher eben wieder eine Kerker«
strafe überstanden hatte, an einem Baume an seinem Leib-
riemen erhängt. Stembov schnitt sofort den Riemen ab.
Smrajc erholte sich bald wieder.

— («Glasbena Mat ica».) Der Unterricht in
der Musikschule der »Glasbena Matica» beginnt nicht,
wie uns ursprünglich mitgetheilt wurde, erst am Mitt-
woch, sondern bereits am Montag, den 27. Februar.

— (Der V e r e i n der Aerzte in K r a i n ) hält
am nächsten Mittwoch, den 29. Februar, eine außer,
ordentliche Generalversammlung ab mit folgender Tages-
ordnung : ^ ) Innere Angelegenheiten, darunter Verleihung
der Löschner-Stiftung. V) Berichterstattung der hygienischen
Section, c:)) Vorträge: 1.) Dr. Schuster: «Ueber t'olli-
cuMig atonic», 2.) Dr^ Bock jun.: «Vorstellung inter»
essanter Kranken». — Nach der Sitzung gesellige Zu-
sammenkunft im «Hotel Elefant».

— (Kra in i f cher Landes « Lehrervere in . )
Getreu seinem Programme, hält der lrainische Landes-
Lehrerverein nach vierzehntägiger Pause heute von halb

8 Uhr abends an im Casino-Clubzimmer wieder einen
«Vereinsabend» ab. I m Verlaufe desselben wird Herr
Professor E d w . S a m h a b e r «über Valvasors Todtentanz»
vortragen und Herr Professor Wi lh. L i n h a r t über die
von mehreren Vereinsmitgliedern zusammengestellte und
von einem vom k. k. Lanoesschulrathe eingesetzten Comiti
geprüften Amtsschriften-Formularien berichten. Freunde
des Vereines sind als Gäste willkommen.

— ( V o r c o n c e s s i o n . ) Das k. k. Handelsministerium
hat dem Alexander V i g o l l a in Trieft die Bewilligung
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine Trambahn
von Trieft nach Barcola im Sinne der bestehenden Nor-
men vom 4. Februar 1888 an auf die Dauer von sechs
Monaten ertheilt.

— ( S t r i t a r s Werke . ) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr H Bamberg in Laibach erschei-
nenden gesammelten Werken S t r i t a r s ist soeben das
35. Bündchen zur Ausgabe gelangt.

— («Die menschliche F a m i l i e nach ihrer Entstehung
und natürlichen Entwicklung,» Von Friedrich v. H e l l w a l d .
Verlag uon Ernst Gün the r , Leipzig.) I n dem Bestreben, dieses
neueste, aus langjährigen Studien hervorgegangcnc Werk de^ auf
dem Gebiete der Culturforschung unübertroffenen Verfassers in
die weitesten Kreise dringen zu lassen, hat sich die Verlagshand«
lung entschlossen, dasselbe in Lieferungen erscheinen zu lassen,
und zwar ist der Umfang des ganzen Wertes auf zehn vier»
wöchentliche Lieferungen zu 1 Marl berechnet. Das vorliegende
erste Heft behandelt folgende Partien: 1.) Die Geschlechter und
der Paarungstrieb; 2.) Werbesitten und Geschlechtsverkehr im
Thierreiche; 3.) Familienleben der Thiere; 4.) Naturmensch und
Urmensch. Indem wir unser Urtheil für eine spätere Zeit auf-
sparen, lassen wir hier nur eine kurze Inhaltsübersicht des
übrigen Werkes folgen: 5.) das Schamgefühl und dessen Aeuße-
rungen; 6.) Kuss und Liebe; 7.) der Geschlechtsverkehr in der
Urzeit; 8.) Geschlechtsgenossenschaft und Muttergruppe; 9.) Exo«
galme und Clanbildung; 10.) Matriarchat und Mutterrecht;
11.) Polyandrie und verwandte Erscheinungen; 11.) der ssnmen-
raub und seine Folgen; 13,) die Kaufehe und ihre Verbreitung;
14.) das Patriarchat; 15.) die antike Familie; 16.) die Fa»
milie der Südslauen; 17.) die väterliche Familie der neueren
Zeit :c. «.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Berlin, 24. Februar. Die «Norddeutsche allgemeine
Zeitung» sagt: Dass Russland gerade im gegenwärti-
gen Entwicklungsstadium der internationalen Politik
sich zu einer eminent friedlichen Kundgebung enlschloss,
ist der vollgiltige Beweis für den aufrichtigen Wunsch
Russlands, Europa über seine Absichten zu beruhigen
und beizutragen, den Alp der permanenten Kriegssorge
von den Gemüthern zu nehmen. Der innere Wert
der russischen Vorschläge wird durch anderseits zur
Schau getragene Bedenken kaum alteriert. Die «Nord-
deutsche» wiederholt, es sei ein Irrthum, anzunehmen,
dass die russischen Vorschläge die Unterstützung aller
Mächte bedürften, um bei der Pforte Annahme zu
finden.

Rom, 24. Februar. I n Valtorta, Bezirk Bergamo,
und Valbella, Bezirk Novara. sind durch Lawinenstürze
zahlreiche Personen verunglückt.

San Remo, 24. Februar. Der Schlaf des Kron-
prinzen war in der ersten Hälfte der heutigen Nacht
durch häufige Hustenanfälle unterbrochen. Heute mor»
gens war das Befinden etwas besser. Der Kronprinz
ist sehr niedergeschlagen über den Tod seines Neffen,
des Prinzen Ludwig von Baden. Diese Todesnachricht
wurde dem Kronprinzen auf Anrathen der Aerzte mit«
getheilt, damit er sie nicht eines Tages durch einen
Zufall unvorbereitet erfahre. Allerdings wirkt die da.
durch hervorgerufene Aufregung auf das körperliche
Befinden des Kronprinzen, doch hat er kein Fieber.
Der Auswurf ist noch immer etwas blutgefärbt.

Paris, 24. Februar. General Boulanger erklärt,
dass er jedem Wahlunternehmen fremd sei. — Prinz
Napoleon soll als italienischer Officier seine Demission
gegeben haben.

London, 24. Februar. Die Königin Victoria er«
hielt nachmittags eine Depesche aus San Remo, welche
eine wesentliche Besserung in dem Befinden des Kron<
Prinzen anzeigt.

London, 24. Februar. I n der heutigen Sitzung
des Oberhauses sprach Lord Salisbury sich gegen eine
Eonserenz m der bulgarischen Frage aus, wenn nicht
die sichere Aussicht auf Uebereinstimmung der Mitglie«
der vorhanden sei; übrigens halte er die bulgarische
Differenz an sich nicht für unmittelbar gefahrdrohend.
Salisbury stimmt vollkommen der Ansicht des Fürsten
Bismarck zu. dass es eine Schmach für Europa wäre,
wenn dasselbe wegen einer so unbedeutenden Angelegen«
heit, wie es die bulgarische Frage ist. in den Krieg ge«
stürzt würde.

Petersburg, 24, Februar. Das «Journal de
St. Mersbourg» hcdt. die Erklärung des «Regierungs-
boteu» bezüglich Al'lgarims paravhrasierend. hervor,
dass Russland von dm versöhnlichsten, friedlichsten
Anschauungen beseelt sei und durch moralische Autorität
zur Wiederherstellung des Rechtes zu gelangen wünsche.
Sicherlich denke Rnsbland, welchem Bulgarien seine
Autonomie verdankt, nicht daran, dieselbe zu verletzen.
Die Mächte, welch».' aufrichtig den Frieden wollen,

können sich nicht weigern, Bestrebungen zur AeruhM
der Verhältnisse loyal zu unterstützen. Weiter bemew
daü «Journal de St. Pitersbourg». die von den I ^
nalen veröffentlichte Analyse der angeblichen ^ ^ ? /
note des russischen Cabiuets an die Vertreter Ro-
lands im Auslande existiert nicht.

Angekommene Fremde.
Äm 23. Februar. .

Hotel Stadt Wien. Horwih. Schild. I l le l , Sigwald. Po^«'
Dratsch. Kauf!., Wien. — Aitzingcr, Kellner. SmsM
Goldschmibt, Kaufn,.. Trieft. — Mecraus, Obcringenieur. M '

Hotel Elefant. Kandzia. Müller, Kaufl.. Leipzig. ^ Sa"",
Kaufm.. Frankfurt a/O. - Adler. Kaufm., Wien. - 3«"°«'
Kaufm., Agram. — Lavrie, Besitzer, s. ssrau, Neudorf.

Gasthof SUdbahnhof. Mieses, Neiseudcr, Wien. - Klopf, v "
cadet, Pola. — Pos Veronika, Köchin, Radm«nnsdors. ^

(Yasthof Kaiser von Oesterreich. Grobotek, Wir t ; Knaus "
Regen, Studenten, Sreonjavas.

Verstorbene.
D e n 2 -5. F e b r u a r . Anton Vonac. Typograph, 29 3'

Petersstraße 4i1. Blattern. ^ «
D e n 24, ssebruar. Maria Krichbaum. Stadtarm?, » " ^

Karlstädtcrstraße 7. Marasmus. — Anna Vnschbnch, F" ' " ' " .
ters-Gattüi, 25 I , . Petersstraße 5)4. Gehirnödein. - <^"'",..
Sterle. Besitzerin. 55 I , . Froschgasse 4, Leder< und Dan'M
artung.

I m S v i t a l e : ^
D e n 2 3. F c b r u a r, Theresia Hauptmaim, Köchin, 40 ^

Blattern. — Theresia Lenarcic. Lrhrers<Ga<tin. 50 I - , ^""
culose. — Gregor Obreza. Arbeiter. 5« I , . L>mgcnrntMl0>^.

Lottozichulig vom 2^. Februar.
B r u n n : 1 33 89 28 87. -

Meteorologische Beobachtungen i l l ^ n b a c h ^

' ^ s ? ^ M s ^ 2 4 ^ " 2 l 4 ^ "ÖTschwaU" "vewM^ 3 B
24. 2 . N. 7271 12 NO. schwach bewölkt Zch»"

9 . Ab. 730 6 —14 NO. schwach bewölkt . ,
Vormittags bewölkt, nachmittags gelockerte Wollend ^

abends bewölkt; s,üh morgens Schneefall. Das Tages«"»'?
Temperatur — 14", um 17" unter dem Normale. ^ -

Verantwortlicher Redacteur: I .

Niemand ist vor dem Tode glücklich! ,̂,.
Wie wahr ist dieses Wort des alten griechischen Wc«!^'^n

mand darf vor dem Tode glücklich gepriesen werden, denn lVU ̂ .^
und Leiden aller Art nmdräuen den Menschen, so lm'ae sr ^
und erst im Grabe findet er die ewige Ruhe. Aber l r o o ^ ^
das Streben eines jeden darauf gerichtet, schon hier au> ^
glücklich zu sein und vom Tode. von dieser schlimm!^ ^sb
Nothwendigkeiten, hört schon niemand gern sprechen. . Mie!
denn auch derjenige besonders dankbar uerehrt, der " " . ^»
gefunden hat, wenigstens einen Theil jener Leiden zu ' ^
oder womöglich ganz aus der Welt zu schaffen. Zu oiw ,̂ i»
ehrten gehört auch Apotheker N. B r a no t . welcher " " ^ e i !
Schweizerp i l len gegen alle ^iten von VerdauunaMu ^z
aufs erfolgreichste anzukämpfen weiß. Apotheker ^ ^ h e l ^
Schweizerpillcn sind k Schachtel 70 Kreuzer in den " p ^ P
erhältlich, doch achte man auf den Namenszug R. Vran
weiß.'!! Krcnz der Etikette. ^ - » - ^ «

Allen Aiwcruerwandten, Freunden und Ärtan'
ten gebe ich hiemit die traurige Nachricht von dem ^
leben meines unucrgcsslichen. innigstgclicbtcn ^ ,,̂
den unversorgten Kindern viel zu früh entrisse«
Vaters, Herrn

Hnton Lonaö
Schriftseher und Vorstand des Buchdrucker-Vereine

für Krain

welcher den 2)j, d, M. um 2 Uhr nachmittags " ^
kurzen, schmerzvollen Leiden «us diesem J a " "
thalc schied. ^ t

Das Begräbnis des thenren Verblichene» l">^
hcntc Samstag nachmittags nm » Uhr von
Todtenkapelle zu St. Christoph aus statt. . ^ l -

Die heil. Seelenmessen werden in der >̂
lirche zu St. Peter gelesen. ^e"

Der theure Verblichene wird einem >"""
Andenken empfohlen.

La ib ach. 25. ssebrnar 1««8.

V l i n ta Vonaü geb. Nledar. Gattin. ^ 3 " " ^
M i n t a und I v a n Nonaü,

V nafiom založništvu je iziiel na

drugi, poninoženi natis:

PoezijB S. BreDorüiöevß;
Elegantno vezane in z zlattm obrezk01"

nejo 2 gold., nevezane I gld. 20 "'

Ig. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
kajlgotrinica v Ljubljani. 4



»llchcr Zeitung Nr. 46. 393 25. Februar 1U88.

Course an der Wiener Börse vom 24. Februar 1888. N^ dem 0 ^ 1 ^ CurM^
^ , Gelb Ware

Etaat^.'Al,l)heu.
E,ll'er,enl< ^ ^ ' ^ ' 7 8 0

>8i<ei «?."..,,.^."«ll" w u " 137 25. 13« 2<>
ll>l!,„ "'"«!>'!o,e . ,0«, .. ,««-25 l«n 75.

""N, Gol fen! . 40/

" ^Nl,«hpÄ^""°WS. 14». ,<«,s.n

- > ü"li>!sch» ><^'5> - - -
/ 7 ' " ^ ' n ! c h e '«N-50 I0l ' ° l>

""^N'Ichc . . , . ,„3.75 iu4'l><>

Gelb W a l e
s<°/„ Temes» V a n a t . . . . n,3 nn 104 30
5"/n ungarische l?» 70 l04's»<!

Andere öffcntl. Anlchen.
D°niN!'Ncn,-^°!e 5"/» '»« s>- - '!« 25 >l« ?5>

b!c, Anleihe l«7«, steütilrcl 104 75 K'5-75
Änlichen d. S ladtstcn.e'Nde Wien >i,4 — 10475
?lnlehe« l>. Sladta^meind« Wien

(Silber und Gold) . . . . —>. — -
Pläl!!icn<Nn!.d,S«adtaem,W>cn > »̂ - 129 30

Pfaildbiitfc
(litt 10>, sl,)

Vodelur. allg. österr. 4"/, Gc>lb . 1̂ 7 - t .?«5
d!c>, in ou „ « 4'/,"/» i"0 bN n,i —
i l o . i» 5» „ „ 4"/<, . N7 — l.?'s><>
Nl'. Pramicn S^ult»'cilchr.»n/u lNi 20 ,01 7s>

O^n.HuVrlhe'enb.»»! i« j , l,'/,"/i, 10 -— ><,'-—
O^st °u>,g. » anl ocrl, <>///» - ^ 02 25 ,0275

dto. „ 4»/„ . , „u.,zu ,U!>-
b!l>, „ <"/„ . . »!<!!!) !U!> —

Ung, all.i. Boicn^rcbil-^Iclienacl.
in Pest i>» 5.». iu:ü' ve,l. l>'/,"/<, —-— — -

Prioritllts-Olililiatillncn
<s'!v io>! il,)

«lisatctd W.süahn l . «tnmslon - — - -
^frbin.n,d^<^lordl'^hn in s i ldcr ! 9 ' — 38 40
>>ranz Urscs-^'<idn — — —.—
Oallliiscke i t ,n ! Ludwiq. U>hn

Ei». I««1 !̂,!0 sl. S , 4>/,"/» - »7'20 »7 N0
Qestcir. Äl>,'>twcitbahn . . . ll»«- >oS-?o
3 !>,l't!!l'!llsser —'— —'—

Sta»t?bahn I. Emission . . ,^7eo>»»"
Sllbbah» ^ .<!"/„ ! ^ l 50 !4li 50

„ 5 s>«/„ 1L»'!<0 ll«! 40
llng.-galiz, Vahn ««»5 , «e !»0

Diverse Lose
lp.'r E lucl).

ClebiOose wu <, l ? » ' - l?<!'7s>
«ilal^Lojc 4N ft 50' K0 75
4«/n Vri,n»'Dampilch. IU0 <l, Ü' .^-N»'
kaibach« Plä!l>ie!!«Nnlel,,2»sl. 22^- 22 bv
Osener i'osr <o »l ^ 3 7 » s,4^5>
P ü l f f » Vl'sc 40 sl 48'40 <!' -
ylotlicnssveuz, öst, Ges. v . i d s l . ,«-»« l7'>>
MudolpLole 10 sl „ , - — 20 5U
Ealm.Vl ' le 40 sl s.»'»o nn —
e<,,(^c»i>i«.rl 'sc 40 sl. . s,»-— « « ' ^
W>,lds!c,!!^'7sc ^in I I , . . . 4 0 ' — <"'7l>
Windischnsäy-i'i!!,! 2«> f l . , . 47 50 <»'!><»

Vanl-Acticn
(ver ElUct),

N»gle>Oest.ss. Bant «00 f l . . 9» — »!>!'>«
Bnnlvcrcin, Wiener. u>« sl. . 8>'N<> >-2 -
Bdncl,','nsl..öN.l!N0fI.S^U''/„ «'»' ««5-«'
!lrd«,.'«nN, s, Hanbu.G.lünK, 2«« s>,/ ?e« 7«
^icditl'üül, Allq, Un,i, 20» f l . '.>«» 7^ 2«»'25
Tcposiltül','»!. «ll^. 2(,u «, . , ? , - - i 7 » ^
E^mpte ^,, isl,c r̂i'N,c>'>Uil. 5,15'—5>2s>—
b v p r l b c l e n d . . öst.2uo!l,2<>"/nE, —'— — —
^ , „ d » b . . öst, 2l»N sl. G , 5>o«/<, E, 803'— 2!>» 25,
Ocstcii..u!>n. Bans . . . . ^ a » - 858' -
Ui l i l 'ü l 'an l !̂U0 sl. . . . '»7'?s,!!«8'25
Pcllebr«b.n>l. ««H,. I4N sl ,4?>2ü!l<U.!ll,

Gelb H a r e

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stilcl).
Albrecht.Unbn 2U» sl, Silber . —'— — —
«Isölr-ssium Vahn »Nl> f l . SUb . , 7 , «» 172 5»
Änssiss'Tcpl, <öisc»b. i!<»0 sl. U M . — — —'—
Vö^m. V^rdlahli 15U f l , . . . >«7—ie» -

„ westbahn 200 f l . . . . - — —
Vuschlichrader Eist», »oo sl, E M . — — - ' —

(Nt, I y ,»0 f l . . , 1 8 — 2,9 —
Donau ' Dainvsschifsahlt«!' Ges.

Ocfterr, 0«n sl. V M . . . . 347 — 34» —
Drau-Li j (A6t,'Db,.H.>ü»(<fl.V. , « ? ' - I«8 —
2>!!i--Vc>dcnl','chci<t,°V,2«0sl.S. ^ ' - ^
«tlisabclh-Ual)!, 2UU s>, (̂  M, . —-— —'—

„ ^iiK'Bndwci«! 2UN sl. . — — —-—
., Cl , l ' , .2 i r , I l1,E, lUV.iLUUfl^. —-— — —
sscrt>nand«>-Norb!'. 1000 sl, VVi, 24«!» 2440
Fr«n,-Iosel.Bahn i!00sl. Silber — — — - -
ssi!nslirchen»Varcier!tis,z>UNfl,V. — ' — . - -
Gal i^Karl.^ l idwist.V^UslL!!». ,»1 Ü0 192 —
(>«s>>z-,ssö!lackcr(!,°A.2<)0!l.ö w . — ' — - . -
Kablcol'esss Eiscndahn 10!) «, . — — - - -
ssaschan'Odcrl', Eis.'iil',2N»s<. S . — — —> .
l.'embclst'^o'inowih'^llssli-Eisen»

bahN'^csellslhasl i!0l» l l , ö, W, ?0?— 207 50
eiodd. ös!,'UNss,.Tricst s><»,> f l .<iM. <72 — <73 —
Ocsl.r>. Nordw> slt>. 2«u f l . S i l d , >K» bN ,b3^ -

dlo, (Nt, N) 2U0 f l , Silber . Is>»'—lblio
Vr^,',°Tl>rcl Ei!c,!l>. lüNsl. s i l b , 17-—^ iu -
>«»bc>l!'Badn «uu sl, Silber . I?7 7b I7U.2»
3icl'ei,l>l!lsscr liiseud, 20» l!, . —'— —-
Staal«cisenbal)n!iu<i f l ö, W. . «,d'iü 2i5ü0

^ " We'd W»,e
Siibbahn 200 f l . Eilber . . . 7?>2" 77 70
Süb.Nerbb.'yerb.'VLoosl ( l M , 145, 7 l> I4«,v5
Tramwoy'Ges.. Wr, 170 sl, 6, W. 20» 25 »10 —

Wr., neu 100 f l . 43-— 43,<»0
Transport-Gcsellschaf! n>u f l . , — . - _ _ . ^
Una,..ff,Iiz. Eisenb.20U f l , S i l b n »5« »c> 157.—
UNfl, Vlordeslbahn i!<>0 sl, Silber 152 2ü ,s<2 7»
Ung,Wesld.(Ra2b,Orll!,)Itc»!isI,S. Iü2^k Ib2'7<i

Industrie-Actien
(pcr Stück).

Lgybi «Nd Kindbcrg, Eisen« und
Lt l lh l . Inb. in Wicn 100 f l , . 82 — »4 —

<liscnbahl»v..l'elhff, I , «0 fl.4U°/n — — — . .
„Elbcmühl". Papierf, u. N.-G. 55 — s,«.—
Ä),rntan-Gcscllich,. öNcrr,»lllp!ne '— — —
träger E,srN'?nd, - Gcs, 200 fl. 2 1 5 - 218 —
S a l q o l a l i . Eisenrasf. 100 f l . , I«I-— l«»>
Waffens'W .Ocft. in W, loofl. . 25k — «,0 —

Devisen.
Deutsche Plätze ü l ' L ^ «242,
Bonbon I20.UO 127 2»
P«li» l,0 L2» 00 27»

Valuten.
Ducalen 5»'! «-—
i?n-ssrl>ncs'S!üze 1000 lN'OL
Silber —>— —.—
Deutsche M'ichebanlnoten . . «2 22» «» 27,
Ilülicnische Bllnlno'cn li00i!ile> 4l,'35> 4945
Popicl'Mub,,! per Süicl . . . > 04^ 1 04^

Anerkennung!
Herrn

Ubald v.Trnköczy,
Apothokor in Lailjacli. n>r

n ^ ^ j j Hopfen-Malz-Kaffee
t(ilt«"dal l ) < 3 ' d u n llftconvi>lo'coi>tcn nohr put bewiihrt,

a u«r, iiooh r> Pakoto einsenden JSU wollen.

Dr V A c h t u " B « v o l l
e r ' l - ZelHKl<>r, HadcarsBt in Bad VoldeB, Kr»in,

D„ -» »m 2. ,lünn«r 1N88.
c i n loirhi ° P f 6 n Malz-Kaf fee lOoBunühmts-KsifT.ie),
•lU o" v"fJaiilii!hei, inaKui)Htiirki)ii(UiHNI.hrmlttel,
f̂oin™ • , 6 e v o n WohlK^ncliinack und «utcm
•^nioh*1! w i c h t i C s ü r Jedermann, un<l unent-

J"rUum ii Inrnolbo (zur Krreiclniii« und Krlmltuiig
l lür i1 Mil ( l i"'>"nd) fHr a l l e K r a n k e iiiiHl.ei.on-
•'">'il«i,ln ,"' 1 J r u«t- ) I'«W-, (}iclit-, Niern..-, Nntvon-
vMi:»,.e, ' ' " " HuBtun, lf<;i»erkolt etc.), für Jtouoii-
iT' "ran, B c h w ' ichli(jhu Porxmon, SaiifjlmKo, Kin-
5)B'i!li»iwi'"V"r u n A " " c l 1 c ! l ! m WoolMinhottn, }!liitarini!,
Jlin |> |h l l«° «'o. «to.

y.J J*«J mit V, Kilo Inhalt kostet 30 kr.

^PothekeTmköczy inLaibach
h | HlltKti» < 1 V, r d l a l l ( 1 A]><>nirk,.|, UI..1 Kai:H.-Ht(!.

h M « « ' ))i'.7.iiK i„ r i - K i l o - l » i . s » p a k f t * n , wi-.lch«
1^. 1 ( i •'ückchnn «utlial>:iiii. (12 <) I!

- •

eteb Siegellack~~
">uig in ausgozeichnetor Qua-

]̂ i . lität ((;f).l) fi-3
J^stift- und Siegellack-Fabrik

- C ' J ^ - ^ i * K Wien, Neubaugasse 15.
v^ «euo Serie intorousanter

«»fxier-Jux-Bilder
fieuesto, ' ö ( ) V f t r S f 'l>icdcnsi, mit den
*eri(U't f'ö ' S t S 0 l t i e r t R " Hildcrn 2 fl.. VRI--

fcLlt«e'> Einsendung des Betrages

' ^ l e i n , Dorotheryasse Nr. 6, Wien-
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ _ _ _ . _ . . (VHS) 4—2

j ^ Täglich Irische

r aschingskrapfen
n
 l h ( I ^ Conditorel dos

«udolf Kirbisch
- ^»gnsMHjilatz. (23)iJ2—24

i ^ A " Vat i" woll.« ^ .
^ r w ^ ' ^ " dieser Wortr leri.t

^ ^ , ma» besoudl-rs in 5lrai, lheits^
^'"lt »ii,l>. ^«'.' ll'N'"'" "nd darum rr-

^ '"n iN^s/ - ' ' " ' l " ' l fiir^llsrildung d.'s
".<»d"""c?"'"<>„ N»cl>s ..Lrr K r a ^ . , .
" l>ts,tn ,.'?"''^>bln wird sMs A n M l

?"sfi'l)llii> r?/""vtesleu Hausmittel

"" ' ">'d g'<-'ck'-''''̂

k"" l " ' , i t t t t ' ^ ! ' b"s, schr oft cinsachc

Z")nlt, >' 7 " >' "»lhrit in lxrzer Zei't

s"garb ^ " " ^ u ^ l w t . s t c h t . dan..

^"ns,,,s "°Ns-«,,ft,lt in Leipzig einen

M ^ ' A l . . ^ ^ ^ " ' lii"n,n. Durch

Antisepticum
cücmiscü u n s Desinfe ction&mittel

gngen (895 6

Blattern, Diphtheritis, Masern etc.
Indem dieses Mitte!, reditzeitig

angewendet, sichere Hilfe bietet, sollte
es in keiner Familie fehlen.

Zu haben in der

Apotheke Trnköczy
neben dem Ratlihanso in Laibuch,

1 Flaoon 50 kr.
Täglicher Postversandt.

Rohen Kaffee
»7 2 PM Netto ff. Campinas . . . fl. 5 - -
Ö'/K l*ftl. Netto ff. Cuba fl. 5-65
unverzollt, franco per l'ostnaclmalime lieOii

E. H. Schulz, Altona.
(8»6) 6—a

Fahrkarten n. Connossemente
nach (059) 6

Pl^- Amerika
IE ^1L--«M^ hei ilcr k. k. c o n c .

A n c h o r - L i n e
Wien, I., Kolowratring 4.

Wasserdichte (930) ]

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorrälhig bei

B,. Il.a.iixiii^oi*
Spediteur dor k. k. jn-iv. Siidbahn

Laibach, Wienerstrasse Nr. 15

Couccssiolliert von dc,- hohen l. l. iisterr.
Vlrgierung. (255) <;

As3 5tarlin!
^ ^lothe Stern Ante

! König. Velg. Poftdampfrr von I

s j^ncllc ssahrtcn. gute W
Vcrpslcqunq. billi^stl' Preise. H

A LluSluM «theilen: ^
die concessionielte Mepräsentanz in
Wlcu, WcyrlNsterssassc 17, Lndwiss Wie«
lich; Johann ttosar, Wastho^ zu,n Nai-
rischen Hof i» Vaibach, odir Josef Strasser

in Inntzbrulf.

Laibacher Eislaufverein.
Die p. t. Mitglieder werden eingeladen, die Schlittschuhe

und sonstigen Utensilien in den nächsten drei Tagen
abholen zu lassen, da der Pavillon im Laufe nächster Woche
gesperrt werden wird.

Laibach, 25. Februar 1888.
Der Ausschuss.

H wird selbst der ungeübten Hand garantiert durch den höchst rin-
^ fachen Gebrauch der weltberühmten

2mol-i!<ani3cli6n 6Ian2-8tärko
VMI ^>i/H /></,?<^ ^, l , t . . / , i / , - i l / . PreiK pro Palet 12 lr .

^ - l ^ — ^i»r echt, wenn jed^ Pale! urbnistehei.drn Globus (Sä>ul)>narle)
lräqt Prüfet und urtheilet selbst! Neberall vorräthil,. (78«) 8—1

Bouillon-Extract, Trüffel-Würze,
feine Suppenmehle,

' Ccntral-Depot: Wien, I., Jaaomirgottstrasse 6.
In Delicatesen- Droguen- und Colonialwaren-

Gesc.hiiften.
*• ' ' ••'•• In L a i b a o h zu haben bei: Peter Lasnnik,

H. L. Weiioel, .1. Perdan, SclmsHniff &• Weber. In S a g o r bei: R. K. Mihelič, Johann
Müller, Hrnderlade-Verein. In L i t t a i l»ni : .lob. Wakonigg- (13) 24- 11

G. Tönnies, Maschinenfabrik, Laibach,
Vertreter von Ganz & Comp. in Budapest, liefert die beslbekann-
ten HartgiisH-Walzensiiilile. Cylinder, Aufzüge sowie sämmtliche
Apparate, Transmissionen und Einrichtungen für Mühlen. Pläne
und Entwürfe werden nach den neuesten Erfahrungen angefertigt..

Specialität: Alle Gattungen Sägen und Holzbearbei-
tungs-Masohinen. Lirscrung von schnellgeheuden DainpCiiiaschiiieii
und Sicherbeits-Dampfkesseln. Gasmotoren -Anlagen", Vertretung
von Langen k Wolf in Wien.

Indicierung von Dampfmaschinen
Reconstruction von Dampfmasohinen unter Garantie der Erspaiiiis von
Urenmnaü'iial. (47«9) 9

(4168) 30-21 Prämiiert von don WolUiusstoJlnnp'fn :
London ]8fi2, Purls 18G7, Wien 1873, Pari« 1878.

Auf Raten Claviere für Wien und Provinz.
Concert-, Salon- und Stutzflügel

win nnch Pianinos an« dor Fabrik dnr woltboknnntcn Exjiort-Firrna fpiottsrl^d (žramer,
Wllh. Mayer In Wien, von fl. 380, fl. 400, II. 450, fl. 500, fl.550. fl '.'00 bis fl. Ö50.

Clavioro andoror Firinon von 11. 280 bis fl "bO. Pianinos von fl. .'{50 bis fl. 6oO.

Clavier - Yerschleiss ünd Leih - Anstalt YOD A. Thierfelder, Wien, VII,, Barggasse 71.

anno 167O.

vein

foiuon holliniischen

LIQFßUREN.
Fetibrilc« - 1-Tlecierla.gre:

WIEN,
I . , J i <• 1» * " » «• *" l c t N i*. 4 . '

/,,r Heuuomliclikeit des p. t. l'ubliouw« lind dlo Liqueuro eoht auch
boi <l»u imkwnitBii runinnininrten Firmen /.u haSeu.


